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Anton W. (geb. 10. 2. 1877; gest. 7. 7. 
1920), Karl W. und Josef Viktor W., der ab 
1908 Gen.vertreter des französ. Automobil-
herstellers Société Lorraine de Dietrich & 
Co aus Lunéville und später auch des ita-
lien. Unternehmens Isotta Fraschini aus 
Mailand war. – Nach einer Sattlerlehre kam 
W. nach Wien, wo er ab 1829 in der 
Sattlerei von Ludwig Laurenzi zuletzt als 
Werkmeister tätig war. 1839 machte er sich 
in der Alservorstadt selbstständig. In den 
1860er-Jahren zog er mit seiner Fa. in eine 
eigens erbaute Wagenfabrik in der Porzel-
langasse in Wien 9, die über modernste 
Werkzeugmaschinen verfügte. 1869 nahm 
W. seinen Sohn Anton W. als Teilhaber in 
die Fa. mit auf. W. engag. sich in der Satt-
ler-Genossenschaft (ab 1854 deren Unter-
vorsteher), war weiters in der Lokalpolitik 
tätig und machte sich in der Armenpflege 
und -fürsorge verdient. Er war Bez.vor-
stand-Stellv. in Wien 9, Armenrat und Orts-
schulrat. 1863 gründete W. den Männerge-
sangver. Arion, dessen Vorstand er bis zu 
seinem Tod war. 1876 erhielt er das Gol-
dene Verdienstkreuz mit der Krone. Sein 
Sohn Anton W. (geb. Wien, 12. 10. 1846; 
gest. Krems/Krems an der Donau, NÖ, 
11. 2. 1918; röm.-kath.) arbeitete bereits 
früh im Unternehmen seines Vaters mit, 
übernahm es nach dessen Tod und baute es 
aus. Zuerst entstand in der Seegasse in 
Wien 9 eine Niederlassung, später auch ei-
ne in Ottakring. Man exportierte weltweit 
und unterhielt in Triest, Budapest, Breslau, 
Konstantinopel, Kairo und Alexandria stän-
dige Vertretungen. 1894 wurde Anton W. 
zum k. pers. Hoflieferanten ernannt. 1897 
k. k. Hof-Wagenfabrikant, begann Anton 
W. um 1900 mit dem Bau von Autokaros-
serien. Nach seinem Rückzug aus der Fa. 
übergab er das Unternehmen an seine Söh-
ne Karl, Franz und Josef Viktor W., die 
1909 die Produktion auf den Automobilbau 
umstellten (bereits um 1907 waren einige 
Automobile unter dem Markennamen Wei-
ser entstanden). 1912 begründeten sie in 
Eßling zusammen mit der Aviatik GmbH 
aus Mülhausen die österr.-ung. Flugzeugfa-
brik Aviatik GmbH, die 1914 unter der Lei-
tung von →Karl Illner mit dem Bau von 
Flugzeugen begann. 
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Weiser Armand, Architekt, Designer und 
Fachschriftsteller. Geb. Zürich (CH), 25. 9. 
1887; gest. Mödling (NÖ), 18. 9. 1933; 
evang. – Aus einer vermögenden Familie 
stammend. Sohn des Fabriksdir. in Kon-
stantinopel Max W., Vater des Journalisten 
und Gen.sekr. des Wr. Konzerthauses Peter 
W. (1926–2012); verheiratet mit der Kunst-
gewerblerin Natalie (Natti) W. – Nach Be-
such des Gymn. (1899–1904) und einem 
darauffolgenden Privatstud. (1907 Externis-
ten-Matura) stud. W. 1907–12 (II. Staats-
prüfung 1913) an der Wr. TH und absolv. 
1913–16 sein Praktikum in Berlin bei Oskar 
Kaufmann. 1916 an der Wr. TH prom., 
ging er vorerst in die Schweiz, wo er u. a. 
eine großzügige Spende der Schweizer Ar-
chitekten zur Finanzierung von Ideenwett-
bewerben zugunsten der großteils beschäf-
tigungslosen österr. Kollegen organisierte. 
Nach Ende des 1. Weltkriegs kehrte er nach 
Wien zurück und arbeitete hier als freier 
Architekt. Dem Umfeld von →Adolf Loos 
und Josef Frank angehörend, war er insbes. 
auf Villen und Wohnbauten spezialisiert, 
die sich – weitgehend in Wien und Mähren 
errichtet – durch eine schlichte Funktionali-
tät auszeichneten (u. a. Wohnhaus Wein-
berger, 1927, Znojmo; Haus Goldstein, 
1930, Wien 19). Daneben arbeitete er als 
Innenarchitekt und Möbeldesigner. Ein 
weiterer Schwerpunkt war seine umfassen-
de publizist. Tätigkeit in diversen Fach-Z. 
(„Moderne Bauformen“, „Deutsche Kunst 
und Dekoration“, „Deutsche Bauzeitung“). 
In zahlreichen Artikeln und Vorträgen en-
gag. er sich als Vordenker und Theoretiker 
einer unprätentiösen funktionellen Archi-
tektur (u. a. „Die Architektur als Verwirk-
lichung des Zeitgeistes“, in: Die Bau- und 
Werkkunst 5, 1928/29) und eines qualität-
vollen Kunstgewerbes. Insbes. die von der 
Zentralvereinigung der Architekten hrsg. 
und von ihm geleitete Z. „Bau und Werk-
kunst“ war für die österr. Zwischenkriegs-
moderne ein wichtiges Forum. Infolge sei-
nes frühen Tods blieb sein architekton. 
Werk jedoch relativ schmal. W. war ab 
1917 Mitgl. des Österr. Ing.- und Architek-
ten-Ver., der Wr. Bauhütte und der Zentral-
vereinigung der Architekten Österr. 
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